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Das Verhalten des Gefreiten Stöber von der 8
des ObereIf . Res . - Feldart kRegts^

ang.
CHIN'

8°d» attcrre des Oberels . Res . - Feldart . - Regts
Kr . 51  verdient besonders hervorgehoben zu werden'
i ,reser ausgezeichnete Mann war zu Anfang des Krie-

vr«Pes schon einmal verwundet worden. Später war er
a mit eim Batteriechef als Telephonist an der Beobachtung^mälMelle tätig. ’

Wenigstens dreimal hat er trotz des schwersten
endlichen Feuers die unterbrochene Leitung wieder
^gestellt. Als die Beobachtungsstelle durch SS
”*  Granatfeuer zerstört wurde , wurde ihm der rAe
.nterschenkel zertrümmert, so daß ihm das Bein abae-
-ominen werden mutzte. Stöber ist von Beruf An-

*
Landwehrmann Ernst Paul K i r chh ü b e l von

v d. Kompagnie des Sächs . Landw . - Inf - Re  -
^ fich im Gefecht vom 14 Sept

nrch besondere Tapferkeit und Unerschrockenheit aus-
Ohne Zögern ist er mit seiner ^Gruppe

lgeachtet des schweren feindlichen Artilleriefeuers
s) .̂?°?6egangen und hat durch tapferes und rücksichts-

^ m̂Cgehen seine Kameraden vorwärts qerissen
irchHübel  ist am 23. Aug . . 1879 geboren van
_{*u| Zuschneider in Zeithain , verheiratet und Vater
i» E « g"-°-kch.* I° '° ° W"“ m*

^ei .Sturmangriffen aus zwei Ortschaften

Ä “SaSS“ 9'8 ®" r,at,en -IMgllch -r
3u erster Linie ist der Unteroffizier c?»n <r>

S e\üTCm Verwundung de? Zugführers den Zug
■euer aSJat Uttb  W * mörderischen
ina und rasch gegen dre feindliche Stel-
KroKD . ®?{£ persönlicher Mut und seine lln-
ine Leut? vorbildlich und anfeuernd aus
>wer verwundet ^ der Spitze seines Zuges
ao oi- stand ihm nicht nach der Gefreite
JefZL* ?ren,en  Regiments , der sich vor allem
itslag? umer"^ «uszeichnete. In schwieriger Ge-
> Meldî °» Wigem Feuer hat Magerod Befehle

Dienste^geleistet. Ä
:ger  swa IÖa -f® udesfelder  war als Entfernungs-
>rer vorderster Linie und hat dem Zua-

kolae guter Beobachtuna zuverlässige Wabr-

!83.
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roar 3urii(fäugeben, konnte Endesfelder da^̂ r ^sffü

Antwerpens Auferstehung.
- Okm Am 9. Oktober vorigen Jahres ist die stärkste
^Ctung der Welt und der zweitgrößte Hafenplatz Euro¬
pas, das von dem Nimbus einer unvergleichlichen künstleri-
chen und hochinteressanten geschichtlichen Vergangenheit
amwobene Antwerpen von der deutschen Heeresmacht ein¬
genommen worden. Dadurch war nicht nur der Hauvt-
vaffenplaH Belgiens in uiff-re Hand gegeben, sondern mit
zusammen zugleich das Königr-ich Belgien in sich

DieAnnahme  Antwerpens erschien vor allem
militarricher Hinsicht von großer Bedeutung. Von

allen Seiten war die Hauptfestung Belgiens im Falle
kriegerischer Verwicklungen bedroht. Aber obwohl ihre
Feinde seit altershcr stets nur von Norden, Osten oder
^uden herangezogen waren, hatte man in den letzten
Jahrzehnten bezeichnenderweisedie Befestigungen Ant-
werpens hauptsächlich nach Osten hin ausgebaut und so,
zeigte sich denn auch in den Oktoberkämpfen des vorigen
Jahres die fast unüberwindlicherscheinende Nethe-Stelluna
durchaus als ein gegen Deutschland gedachtes Bollwerk,
inzwischen hat die deutsche Besatzung den etwas stari
zerzausten Ruhmeslranz Antwerpens als oer stärkten
Festung ber Welt vermaßen erneuert und verschönert, daß
wir in aller Ruhe den weiteren Ereignissen dieses Welt-

eges, soweit sie die stolze Scheldeemporebetreffen, ent¬
gegensetzen können. " '

Die Erneuerung der Stadt.
Mit der Wiederherstellung der Festung Antwerpen ist

auch die Erneuerung der Stadt Hand in Hand gegangen.
kleberall an den durch die Beschießung getroffenen

Hausern sind Maurer- und Zimmerleute tätig. Der
Brandschutt in den Straßen ist fortgeräumt worden, und
neues Leben blüht in den Ruinen. In der inneren Stadt
war am schlimmsten der historische Schoenmarktgetroffen
£? rbfc?» lf nb Jl rnc.t ber  Groenplaats . auf dem sich das
Standbild des tn Antwerpen geborenen Malerfürsten
Peter Paul Rubens erhebt. Der Schoenmarktwar eine

ersten Geschäftsstraßen, während der Groenplaats
Mhlreiche Hotels und Cafehäuser aufwies , die durch
Bombenwürfe aus einem Zeppelin und mehrere Granaten
in Brand gerieten. Die Feuersbrunst zoa sich vom Groen-

15. Jahrgang

-gr

Seelenlos.
j Roman von Leonore Pani,.

Scherben, . (Nachdruck verboten.)
^spitze fort Cie  die Splitter mit der

., Füße schleudern"fo"- ^ cinß feine  Träume vor
Frau .. Achtes Kapitel.

Aen  8eo un” eI Sm» tt t bi®beiben aICcin  aelafsen . Nun
lU tm« hörte auk>nl ?,? ""b einander gegenüber, und der
^nkelwd an° Ä . Bericht Feos über Frau
d« >bei wetterw'ent>is!̂ / ""gweilig , ohne Begeisterung,
lat chülerin zu bekomm-n̂ ^^? ellte sie sich erfreut, mich zur

' ^ tte kein Ta^ ' U*nb  $ euU  plötzlich erklärt sie mir.
tunde. Sie 2 lvare schade um jede weitere
'l°ö sie erregst b * W besondere Gründe dafür haben.«

inklr̂ ? b Nlte eigentümlich. „Als ich Ihnen Frau
i°°. 'u« ehren würdêiJ ^ 0ie in  Bälde zu mir
'̂ Men R^ ahd Frau Wmkelrad ist keine Künstlerin

i.. '^ ist ihr 'tnmir 6 l Ct ia völlig unbekannt.«
-0 'hnennamen hat 9«äbt fl eg Fräulein, ihren

gelegt . Seinerzeit knn»/ ' oCich bom Theater zurückzog.
^ 'Seine^ ZI ^ Wi- ^ fte als  Größe gelten.«

itt  Sie wußten ^ " 0e  ^ afl ba§  her fein ! Aber.
,h  Saftigkeit der Lernbegierde an der Lau-

Ulich hon *•>—»[.firfi filtern würde, warum haben

LlE nach dem Schoenmartt hinüber und legte dessen
Geschäftshäuser fast ganz rn Trümmer. Weitere Schäden
ourch das Bombardement hat die Stadt dann noch im
yafenvierwl und vor allem in der Villenvorstadt Berchem
Ä ? len Doch hier haben die reichen Antwerpener bereits
Mtin  dev- Beutel gegriffen, sodaß hier kaum noch etwas

ff m™nt ber  Beschießung zu sehen ist. Es war
den 1EX Antwerpen, daß in dem Augenblick, wo wir
b̂ ?„ Kranz der äußeren Forts erobert hatten und im Be-
Kf/e waren, unsere 42-Zentimeter-Mörser auf die eigent-
liche Stadt zu nchten. die Uebergabe erfolgte.

Wenn man bedenkt, daß Antwerpen im Augenblick
uuseres Einmarsches kaum 400 Bewohner aufwies gegen-
L ^ Viertelmillion di- es im Frieden beherbergt? so
kann man sich ungefähr denken, welchen Schwierigkeiten
b'e deutsche Verwaltung im Anfang gegenüberstand. Aber
IF1 FÄen Rmgen um das Vertrauen der Bevölkerung ist

b°/H Sreger geblieben, und es war von
großem Wert, daß das niederdeutsche Element in den
breiten Volksschichten überwiegt. Aber auch in den

Antwerpens, die durch die gewaltigen
•hnühJrf !*™ ? ”if. en  s ei  d "dt «ach Hamburg und Bremen" früher den Segen deutscher Arbeit, Ordnung
».Ä ^̂ ^iplin kennen gelernt hatten, haben sich mehr und
beawni v ^ " a ^ ' bnst des Gemeinwohls gestellt . Und so
ir??nnE das Leben in Antwerpen allmählich wieder in die

einzulenken. Schwierigkeiten macht zurzeit
^leuerfrage. der Geldverkehr, die sich über ganz

? erstreckende Finanz- und Handelskrise und̂ die
War doch Antwerpen u. a. mit der Haupt,

stadt des Landes, Brussel, m Friedenszeiten durch die so.
fast in einem Zehnminuten-Verkchr

halbstündige Elsenbahnfahrt verbunden, während
a"ch der neue, seit dem 1. Februar in Kraft getretene bel.
Ä ^ utfch- Eisenbahnsahrplannur eine ganz befchräntte
Anzahl von Zugen auf dieser Strecke vorsiehst Anderseits
j'^ t auch der Hafenverkehr, der in Friedenszckteu au Um-
»ang dem von Hamburg kaum nachftand, zurzeit noch voll«
ständig lahm. Das bedeutet die Arbeitslosigkeit für viele
stn? ^ nb ch 'itelständische und Arbeiterexistenzen. Dafür
?» b aber m der Industrie unter deutscher Aufsicht zahl¬
reiche Werkew eder eröffnet worden. Vor allem galt L
. . . . die übcraus reiche Kriegsbeute, Q
? ^ Oktober in Antwerpen gemacht hatten für unS
M verwerten Neben den etwa 500 Geschützen, einer Un.
menge Munition, Massen von Armeebedark SankiSis
tärverwaltunâ llf>b^ 0""0^äiigen, die sofort von der Mkli-tarverwaltung übernommen wurden, fielen uns bekannt
ar̂ mm̂ KeÄ ^ k Lastwagen , mehrere Millionen Mlo-

de, ferner für zehn Millionen Mark Wolle
-Flachs, Kupfer und Silber in die Hände

worden inzwischen abtransporttert und verwertet

«eilen.
ir '1 lange mag das her sein! Aber.

Lernbegierde
' ? ich den veraÄi ^ Ccheitern würde, n

Hellmund Vu£ ? {V ®“n(! tun lassen?
°te ia um keinen Sßre^ UUnn- ”̂ te ^au Tante

«Ach ja, Tante ist i? ? nieine Dienste annehmen.'
t ein Greuel ^ n! Ihr ist mein Plan über-

, fest entschlossen nf;!* l rn  CHlrb  sie ihn indes nicht. Ich
ibt es. Wer?-« '^ - ch. ^ e Bühne zu widmen, und dabei

»llte ja
.Ach
t ein

Achten ?« ble  Freundlichkeit haben, mich zu
»Docĥ—«"st̂ h Zu Ihrer Verfügung.«

**n wir es nur ? ^ G °'nen Augenblick nach - „wie
einmal nicht zu ohne Begleitung kann ich
ö« bewegen sein̂ iev?„ tommen. Tante jedoch wirdfe können ^ - b̂̂ ?...Tag ein paar Stunden —«

5? e ° " Ê te Z ahlend . „ Ja . so geht es prächtig . Sie

mund" fleivige Schülerin an mir haben. Herr Hell-
„Davon bin ich überzeugt. Außerdem besitzen Sie

.bciCÄie  ‘ n. Ihrer Laufbahn wesentlich
m be»' f <W 3U sein! Schönheit ist die

^ bI^ Gefahrtin der Kunst. Wo die beiden vereint wirken,
da gibt es einen guten Klang, um mit Schiller zu reden.«

r? ?rr"tetc «ber und über, der prüfende Blick desSchauspielers verwirrte sie. —
„Nun geht es mit Riesenschritten vorwärts .« sagte sie
folgenden Tag zu Wagner. „Herr Hellmund unter-

zu lernen'«̂^^ ^ wahres Vergnügen, bei ihm
^r/ ^ ^ /̂lber sehr anzustrengen scheint.« meinte der
Doktor̂ „Sie sind schmal geworden in der letzten Zeit«

„Bah vom Studium doch nicht! Wenn ich etwas min¬
der aussehe, so ist das einzig die Folge der fürchterlichen
Hitze. Spuren Sie denn nichts davon?«

ternen Preis hätte sie Wagner verraten mögen,
welch unsägliche Mühe ihr das Studium kostete Das
Lernen ging noch an. Sie behielt leicht, vergaß aller¬
dings ebenso schnell. Dagegen wollte es mit der Auffas-

uicht recht gelingen, und dann
^ Buukt. über den hinwegzukommen sie ihre
B e Willenskraft aufbieten mußte. Es tauchten in den
Rollen, die sie mit Hellmund zusammen durchging, zu-
welftn Steven auf. die sie fast nicht über die Lippen
brachte. Gewöhnlich haspelte sie solche Worte halb ver-
schluckt herunter, aber es nützte nichts. Hellmund unter-
brach, verbesserte, und sie mußte wiederholen Dabei

'" den Faltchen seines Gesichtes jedesmal ein eigen-
tumliches Lächeln, das ihr zur Genüge bestätigte, für wie
klndifch und unreif er sie noch hielt. Auch daß die Sache
Nicht so ganz ungefährlich und schmerzlos sei. sollte Feo
rffahren. Als sie sich eines Tages auf dem weichen Tep-
K ihres Zimmers im Fallen übte, stürzte sie so unglück-

auf den rechten Arm. daß ste einen lauten Schmerzens¬
schrei ausstleß. Tante Klaudia flog entsetzt herbei

„Um Gottes willen , was ist geschehen?«
Stöhnend versuchte Feo sich aufzurichten. „Ich habe

— mir wehgetan — einen Arzt —«
«Dottor Wagner ist glücklicherweise hier.«
»Nein, nein. ni<Ä ihn —«

- .^ -5" ^ ^ lius aber war schon aus der Tür. So¬
gleich stand Wagner im Zimmer. Gemeinsam trugen sieFeo aufs Bett.

SSitt? - «”1“6 ben 9trm  untersuchen .« sagte Wagner,
Tante Klaudia nickte verständnisvoll.

f , , MH zusammengebissenen Zähnen, die Augen fest ge¬schlossen, lag Feo da. ' ' B
»Tut es sehr weh?« fragte Wagner, sich über stebeugend. '

febet? “ betoC0teb.eiabcnb baS  Haupt , ohne ihn anzu-
„Hier? Nein ? Hier?« ,
Sie zuckte zusammen.
Mit sanfter, kühler Hand tastete der Doktor über die

schmerzende Stelle. »Es ist nichts von Bedeutung .« wandte
raÄ ^ Trau Kornelius, die mit bleichem, angstvollenÄ »Fraulein Feo hat sich den Arm nur ge-
prellt. Das tut unter Umständen allerdings sehr weh Darf
wh Sie ersuchen gnädige Frau, sofort um Eis zu schicken?
Den ersten Verband lege ich selbst an.«

Tante Klaudia eilte hinaus . Er war allein mit Feo.
»Lassen die Schmerzen nach?« fragt er.
Sie nickte stumm, ohne die Augen aufzuschlagen.
Wagner gab den kranken Arme ftei. Sucht breitete

v^ b ^ b^ ^ .ldendecke über Feos Körper, so daß nurdas blonde Haupt sichtbar blieb
Blutwelle schoß ihr ins Gesicht, während ei«

verstanden ^r ®anfbartcit in ihr Herz schlich. Er hatte ste
Nach ein paar Tagen war alles wieder gut. und alS

Teo ihr Unglück Herrn Hellmund erzählte, lächelte er.
»Die erste kleine Wunde also! Es gibt viele und größere
K^ ^ bw Beruf Bald schmerzt es hier, bald dort. Die

? stumpft sich gegen die Unhöslich-
ke-ten her Bretter sehr bald ab, aber das ist noch lange
nicht das Schlimmste.« ^ (
■u Teo richtete die großen , glänzenden Augen voll auf

böS  Schlimmste ? Me Kabale, nicht wahr?
£ >, ich bin darauf gefaßt und fürchte mich nicht. Man tritt
sî rn auf Dornen, wenn einem dafür der Lorbeer wintt «

Mtt doppeltem Eifer vertiefte sie sich in ihre Bücher.

(Fortsetzung folgt .)



Für die Zivilbevölkerung aber ist eS ein schwerer
Schlag gewesen, daß die Bundesgen offen der Belgier , die
Engländer , kurz vor ihrem Abzüge systematisch

fast alle Lebensmittelvorräte vernichtet
hatten . So sind die großen Konservenfabriken Ant¬
werpens , von denen sich die Bevölkerung Monate hindurch
hätte ernähren können, durch die Engländer eingeäschert
worden , obwohl die Stadtverwaltung dagegen Einspruch
erhob. Auch Mehl- und Getreidedepots sowie die Petro¬
leum- und Benzintanks in dem Hafenviertel Hoboken, die
größtenteils der amerikanischen Standard Oil -Company
gehörten , sind rücksichtslos von den Engländern vernichtet
worden . Insgesamt sind dem englischen Vernichtungs¬
feldzuge gegen die Lebensmittel der Bevölkerung in Höhe
von etwa 200 Millionen Francs zum Opfer gefallen. Auf
diese Weise sind die Antwerpener durch ihre Freunde , die
Engländer , verraten und verkauft worden , denn daß wir
die Gcsamternährung Antwerpens in den gegenwärtige»
Zeiten n̂icht übernehmen können, liegt auf der Hand.
_ Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Lokales.
!$ Das Ende der Pdtrokeumnot ? Ein Liter Pe¬

troleum für 8 Pfennige ! Das klingt zunächst unglaub¬
lich. Aber die Erfahrung eines unserer Leser, so
schreibt die „Deutsche Reichs-Ztg .", dessen Freund¬
lichkeit wir diese Mitteilung verdanken , lehrt , daß man
sich tatsächlich mit einer Auslage von 8 Pfennigen ein
Liter Petroleum beschaffen kann . Und zwar so : Man
lcht in einem Liter kochenden Wassers ein halbes Pfund
Soda auf und gießt , nachdem das Wasser vom Feuer
genommen worden ist, ein Viertelliter Petroleum hin¬
zu . Diese Mischung läßt man erkalten , und das billige
Petroleum ist fertig . Unser Gewährsmann versichert
uns , daß er feit einigen Tagen feine Zimmer , den
Hausflur und das Treppenhaus mit dieser Petro¬
leummischung beleuchtet . Die Flüssigkeit ist wegen des
Sodazusatzes nicht so klar wie reines Petroleum , und
die Lampe verliert ein ganz klein wenig an Leuchte
krnft . Aber diese unbedeutenden Nachteile sind eigent¬
lich nicht vorhanden , wenn man an die großen Vor¬
teil denkt, die dieses billige Petroleum in der jetzigen
Zeit der Petroleumnot und der Teuerung dem Publi¬
kum, besonders dem„kleinen Manne", bietet.

Schierst« «. Zu der am Sonntag im „Kaiser
Friedrich" anberaumten Hauptversammlung des Männer-
grsangvereins waren nur 23 Mitglieder erschienen, da die
Mehrzahl derselben sich im Felde befinden. Der Vor¬
sitzende erstattete Bericht über da» abgelaufene Vereinrhalb-
jahr unter Zustimmung der Anwesenden. Die Vereiu»-
kafse betrug am Ende de» Jahre» 111,28 Mark. Dem
Kassierer wurde Entlastung erteilt. Der bisherige Vorstand
wurde wiedergewählt, ebenso zu Rechnungsprüfern die
Herren: H. Birk und CB. Schneider. Ein Antrag des
Herrn Dr. Baherthal, aus der Vereinrkasse allmonatlich
(jedoch auf jederzeitigen Widerruf) 20 Mark an die Ge«
meindekafse für di» Kriegsfürsorge abzuführen, fand allge¬
meine Zustimmung. Von Veranstaltung eine» KonzertS
wurde Abstand genommen; den im Felde stehenden Ver-
«»«Mitgliedern soll wieder eine LiebeSgaben-Sendung
gemacht werden.

* Bierst«dt,I(F ahrplanwünsch  e). Jnbezug auf
den Fahrplan der Elektrischen hegt ein Teil unserer Ar¬
beiterschaft noch einen Wunsch, den die Verwaltung sicherlich
ohne Bedenken bewilligen köunte. Die Tage nehmen jetzt
wieder zu. In vielen Betrieben wird swieder früher mit
der TageSarbeit begonnen. Der erste Wagen geht ab
vierstadt morgens6.38. Viele Betriebe werden jetzt bald
um 6.30 Uhr beginnen. Schon jetzt geht morgen» ein
großer Teil der Arbeiter zu Fuß, da kein Wagen fährt.
E» sind sogar Fälle, wo Inhaber von Monatskarten jeden
Morgen zu Fuß gehen müssen. Wir richten an die Ver¬
waltung die bescheiden» Bitte, die Einrichtung treffen zu
wollen, daß vielleicht vom 15. d. MtS. ab, der erste Wa-
gen von Bierstadt um 6 Uhr abfahren könnte. Wir sind

der Hoffnung, daß wo das Personal wieder ziemlich voll«
zählig sein dürfte, dieser Bitte leicht entsprochen werden
könnte. Wie man erfährt geht der erste Wagen von Dotz¬
heim6.20 Uhr. — Einer für Viele.

— Die unter dem Viehbestände de» Ludwig Mayer
zu Bierstadt au-gebrochene Schweineseuche ist erloschen. Di«
tztalldesinfektion ist ausgeführt und die ungeordneten Sperr¬
maßnahmen sind aufgehoben.

— Unter den Viehbeständen der Landwirte Ludwig
Göbel und Ludwig Schneider II. zu Kloppenheim ist die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Die erforderlichen
Schutzmaßnahmen sind augeordnet worden.

— Da» Deckenveräußerungsverbot ist vom KrieZ»-
ministerium im vollen Umfange wieder aufgehoben worden.

— Sämtliche, in den Gemeinden des Laudkreise» s.
Zt. au-gehobenen Schützengräben können zugeworfen werden.

— Die Maul- und Klauenseuche ist im Uutertaunu»«
kreis» erloschen.

— Die unter den Viehbeständen de» städtischen Bullen¬
stalles zu Bi- ich, Bleichstr. 4, und de» Milchhändler»
Franz Wiega..o das., Gartenstraße6, ausgebrochene Maul¬
und Klauenseuche ist erloschen. Die angeordneteu Sperr¬
maßnahmen sind aufgehoben.

— Nach Mitteilung des Großh. KttiSamt» Sr .-Gerau
ist auf der Insel Langenau — Gemarkung GinSheim—
die Maul- und Klauenseuche auSgebrochen. Di« erforder-
lichen Sperrmaßnahmen sind angeordner worden.

— In der Gemeinde Gr. Gerau ist die Maul« und
Klauenseuche auSgebrochen. Die gesamte Gemarkung und
die ganze Stadt Gr.-Gerau sind zum Sperrbezirk erklärt
worden.

Wiesbaden , 10. Febr. Während de» heute hier
abgehaltenen Viehmarkte- wurde im Schlacht- und Vieh¬
hof die Maul- und Klauenseuche festgestellt, infolge. besten
der Auftrieb 81 Rinder, 220 Kälber, 35 Schaf» und 4 7
Schweine abgeschlachtet wurden.

Bom Mai », 10. Febr. In Klein-Auheim stürzte
der 77 jährige Makler Schroth die Treppe herunter, erlitt
schwere Kopfverletzungen, an denen er verstarb.

* *
*

** Bier Ausreißer zur Ostfront . In der vorigen
Woche hatten einige Schüler einer höheren Lehran¬
stalt in Hannover , deren Väter sämtlich unter dem
-eneralfeldmarschall von Hindenburg gegen die Russen

Kämpfen, eine romantische Idee gefaßt . Eines Tages
beschlossen vier der Knaben , in der nächsten Nacht
mit einem Militärzug als blinde Passagiere mitzu¬
fahren , um so an die Front zu kommen. Sie schlichen
sich heimlich von Hause fort , und es gelang ihnen auch,
unbemerkt in ein Breu :ferhäuschen des Militärzuges
zu kommen. In dem nur für eine Person bestimmten
engen Raum nahmen abwechselnd zwei der Schüler
auf dem schmalen Sitz des Bremsers Platz , wäh¬
rend die beiden anderen sich auf deren Schoß setzten.
Auf der langen Fahrt froren in der kalten Nacht die
Zungen jämmerlich . Auf dem Bahnhof in Berlin-
Tempelhof holte man die steifgefrorenen Ausreißer
aus ihrem luftigen Aufenthaltsraum heraus und über¬
gab sie den Beamten , die sie wiederum der Schöne-
üerger Polizei übergaben . Die Knaben erzählten , daß
sie in der Zeitung gelesen hätten , wie ein galizisches
Mädchen in ihrem Alter den österreichischen Soldaten
,n der Feuerlinie unerschrocken Wasser zum Trinken
und Kühlen der Maschinengewehre zugetragen , dabei
schwer verwundet und vom Kaiser Franz Josef mit der
Lapferkeitsmedaille ausgezeichnet worden sei. Was ein
galizisches Mädchen könne, könne ein deutscher Junge
auch. Die Schöneberger Polizei benachrichtigte sofort
telegraphisch die Eltern in Hannover , und am Montag
haben die vier Jungen die Heimfahrt nach Han¬
nover angetreten.

Bierstadt. Von dem Wehrmann Carl Sterns
au» Bierftadt, welcher bei der Festungs-Eisenbahn inH
wrrpen, Betrieb«abteilung II Dienst tut, erhalten
dort folgenden Festgruß mit der Bitte um Abdruck
wir hier gern stattgeben:

kest-mp zur Kaiser» «evurtstagrreier iu
27. Januar>->§.

Gesprochen vo« Herr« Hugo viste«
Veteran von 1860 -1870/71.

In deutscher Krieger Reihen
Drängt̂ mich, an diesem Tag
Ein Kaiserhoch zu weihen
Mit warmem Herzensschlag.
Mein Hymnus gilt im frohen
BegeisterungsvollenTon
Zum Wiegenfest dem hohen
Ruhmreichen Zollernsohn!

Vom Scheitel bi» zur Sohle
Ein alter Veteran:
Tr et' ich bei der Parole
Glückwünschend heute an.
Im Bollwerk an der Schelde
Bring' ich den Festspruch dar
Dem Heldenhaupt im Felde,
Xlldemschland» Kaiseraar.

Er, der al< gute Wehre
Getreu Jahrzehntelang
Voran dem Volk und Heere
Da» Friedensbanner schwang:
Er zog zu unserm Schutze
In drangsalvoller Zeit
Der Uebermacht zum Trutze
Hinaus zum heil'gen Streit!

In Nöten und Gefahren,
In Kampf und SchlachtenbriuS
Hält unter un» „Barbaren"
Der Kriegsherr treulich aus.
Mit Ihm hält Gott die Wache
Wo Deutschlands Adler kreist
Für die gerechte Cache
Im Vaterländ'schen Geist!

Ob Frankreich Rache brütet,
Ob Motkowiierhaß
Und Brittenneid auch wütet*
Und lügt ohn' Unterlaß:
Den Tücken wird erwidert
Durch scharfen Schwertesstreich;
Steh'n wir doch festgegliedert
Mit Gott, für Thron und Reich!

Hoch preisen wir die Stunde,
In der zum Einigsein
Verbunden ward die Wunde
De» HaderS der Partei'n.
Zu uns're» Reiche« Segen
Kann fürder sorgenlos
Sein Haupt der Kaiser legen
In jedes Deutschen Schooß!

Beseelt von deutscher Ehre,
Die nimmmer uns verläßt,
Begehen wir da» hehre
KaisergeburtStagsfest
Und sei gelobt aufs Neue:
Wie auch di« Slürme weh'«,
Allzeit in alter Treue
Zu Thron und Reich zu steh'n!
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Hellmimd schien ihre Sehnsucht nach einem baldigen
Debüt bester zu verstehen als Frau Winkelrad . Er sprach
ihr das Talent nicht schnöde ab, sondern arbeitete und
feilte unverdrossen an ihr . Allerdings für ein Sünden¬
geld, wie Frau Kornelius klagte.

Feo war über diese Bemerkung empört . Ein so ge¬
diegener Unterricht fei mit Gold überhaupt nicht aufzu¬
wiegen , erklärte sie. Wenn sie nur erst so weit wäre , so
weit , um zu zeigen-

Frau Kornelius fand die Eile , mit der Feo vorwärts¬
strebte, gar nicht lobenswert . Sie sorgte sich, weil Feo
oft so müde und abgespannt aussah . und wünschte nur
innig , daß ihre Nichte es nie zu einem Auftreten brächte.

Wagner hatte sie voll Sarkasmus gefragt : „Warum
hasten Sie denn so? Für mich ist es freilich nur ange¬
nehm. Je eher Sie Fiasko machen, desto eher werden
Sie mein." Durch diese Worte hatte er sich aber lange
Zeit auch die kleinste Gunst bei ihr verscherzt. -

Als der Herbst kam und die Theatersaison begann , saß
Feo Abend für Abend im Parkett . Durch Hellmunds
Vermittlung erhielt sie auch Zutritt zu den Bühnen-
cäumen, wohin Tante Klaudia , sie mochte wollen oder
nicht, sie begleiten mußte Hellmund stellte Fco als seine
Schülerin vor . Die Herren bezeigten dem schönen Mäd¬
chen sehr viel Höflichkeit, inoes die Damen etwas zurück¬
haltend taten.

Feo selbst brachten diese Besuche, nachdem ibre erste
Neugier gestillt, nur geringe Befriedigung . Es mochte nicht
so leicht sein, sich an die fremdartigen Verhältnisse der
Üühnenwelt zu gewöhnen.

Einmal lud Hellmund sie zu einem gemütlichen Abend
:in. „Kommen Sie, " sagte er. „wir haben !m Restaurant
rin Zimmer und werden ganz unter uns sein. Aber bitte,
venn möglich ohne Garde . Wir wollen lustig sein und
vissen unsere Lebensfreude nicht gern beaufsichtigt. Die
Einladung gilt nur für Sie"

Feo sagte zu. Sie ließ sich in das Lokal begleiten,

uno oestlmmie « ne Stunde , in der sie avgeyou werden
wollte.

Wie so ganz anders , ach. hatte sie sich einen Künstler¬
abend vorgestellt! Es wurde Sekt getrunken. Zitate
flogen hin und her. und die munteren Zungen übten sich
in schlagfertigen Gegenreden , deren Sinn Feo zuweilen
dunkel blieb, die aber von der heiteren Schar weidlich be¬
lacht und beklatscht wurden . Vergebens suchte sie nach
einem Anknüpfungspunkt , um sich, dem Unvermeidlichen
gehorchend, in das wirbelnde Chaos zu mischen, sie fand
nicht den rechten Ton . Die Künstlerin neben ihr konzen¬
trierte ihre Tätigkeit auf eine Flasche Rotwein , aus der
sie unermüdlich ihr Glas füllte , und dabei erkundigte sie
sich ziemlich ungeniert nach Feos Verhältnissen . Sie ver¬
sicherte seufzend, daß . wenn sie eine reiche Tante hätte , sie
lieber heute als morgen ihr schauderhaftes Handwerk an
den Nagel hinge. Der Komiker aber , der sich nach einer
Weile an Feo heranmachte, hatte eine Art , sich über ihren
Sessel zu neigen und ihr ins Gesicht zu starren , die ihr
gründlich mißfiel . Je höher beim Klang der Gläser die
Heiterkeit stieg, desto höher stieg auch Feos Unbehagen.

Was Frau Winkelrad von der Begeisterung und der
Gedankentiefe des Schauspielers erzählt hatte , wollte auf
dieses lustige, in Ausgelassenheit sich überbietende Völk¬
chen nicht recht passen. „Es mochte viel Sand dnrchgesiebt
werden , ohne daß ein winziges Häuflein Gold zurück-
blicb." dachte Feo , als sie sich nach Mitternacht von der
Gesellschaft rabschiedete. Wie eine Erleichterung emp¬
fand sie es, daß die erste weibliche Kraft des Theaters,
Frau K., an der Unterhaltung nicht teilgenommen hatte.
Sie war gewiß eine echte Jüngerin der Kunst, eine von
denen, d-- Frau Winkelrad geschildert hatte . Ihr wollte
sie nacheifern, eine echte Muscnjüngerin werden.

Frau Kornelius war sehr erstaunt , als Feo ihr
erklärte, sie würde in diesem Jahre außer dem Masken¬
ball, den die Offiziere der Garnison veranstalteten , keine
Festlichkeit besuchen. Förmlich verwandelt war sie. Sonst
nur auf ihr Vergnügen bedacht, opferte sie jetzt alles ohne
einen Laut des Bedauerns dem einzigen Zweck, den sie
so hartnäckig verfolgte . Außer Tante Klaudia und
Wagner wußte niemand um Feos Maskenkostüm. Sie I
hatte die einmal gefaßte Idee behalten und freute sichl

nun aus die Wirkung , die ste i« dem Kostüm Op. ,
zielen würde . Entschieden gab es der angehenden
lerin Ansehen.

Wagner kam ein paar Tage vor dem Balle ins,
um milzuteilen , daß er. so leid es ihm tue, die Dame«
zum Feste begleiten könne, da er verreisen müsse.

„Sehr artig ist das gerade nicht von Ihnen, " -
Feo unmutig , „aber glücklicherweise bin ick nicht aufi
einzelnen Herrn angewiesen und werde Sie daher
allzu schmerzlich vermissen. Reisen Sie in Frieden.Doktor !"

Eigentlich war sie froh , ihn für den Ballabend
zusein. Er hatte eine so eigene Art , einem, wenn
besten Zuge war . das Lachen abzuschneiden. . »
hast, wie alle Gelehrten ! fielen

Als Feo an dem Abend im Kostüm der Op B ? " ug
dem Spiegel stand, konnte Frau Kornelius ifrWfj
Wunderung für das schöne Geschöpft nicht genug tun. , »<?
sah entzückend lieblich aus in dem wallenden GE «Nlgi
dem Blumenkranz über der Stirn und dem bis »«
Hüften herabfallenden blonden Haar.

„Ich bin gespannt , ob jemand mich erkennen a
jagte baä junge Mädchen, die schwarze Sarntmask
das Gesicht bindend,

„Eher , als du denkst, wird das geschehen. Dei»t
statt, dein Haar , werden dich früh genug verraten.
üch behaltet Ihr die abscheulichen Masken nicht
Mitternacht.

„Sicher nicht! Um zehn Uhr wird demaskiert
war es auch im Vorjahre ." Sie warf noch eine» «
Blrck in den Spiegel und drückte auf die Klingel
Mädchen herbeizurufen , das ihr den Strauß aus
lichen Feldblumen in den Wagen bringen sollte. »mit

_ „Du hättest doch besser getan , einen Partẑ rder,
Wahlen," sagte Frau Kornelius , als sie mit Feo l« pc
Garderobe trat und die im Foyer auf- und abwairtAvsen.
Schar der Masken musterte. „Es wird sich nicht bes<"D „3
bübsch machen, wenn Ophelia mit einem Indianers . tz
Harlekin die Polonaise tanzt ." ffrgesi
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Wilhelm , den Kaiser -König
Im Heldenlorbeerflor
Grüßt heute jubeltönig
Antwerpen « Kriegerchor!
Und braus nach deutscher Weise
Durch Gallia Belgica
Der Majestät zum Preis « :
Ein donnernde « Hurra!

Dieser Festgruß lieft uns in geschmackvoller Au «füh-
1 mit farbigen Jnitialien versehen , in der Buchdruckern
i Karl vroel in Antwerpen gedruckt und mit vem Bilde
'Germania verziert , im Original vor , ein Beweis , daß
Antwerpen sich auch die schwarze Kunst der Deutschen
P -inaebürgert hat. _

m und Ernst.
I = Totenspekulation . Es ist eine leider nicht zu
«inende Tatsache , daß jetzt im Kriege eine Reihe
» illustrierten Zeitschriften schlechte Geschäfte machen,
an darf deshalb aber noch lange nicht gnädig über
i-n Trick hinwegsehen , den diese Zeitschriften an-
^kden, um ihren Anzeigenschwund zu beseitigen . So
kedert eine Münchener illustrierte Zeitung ihrem
k»tt auf der letzten Seite einen sogenannten „ Deut¬
en Heloensaal " an , worin sie die Photographien
| gefallenen Kriegern veröffentlicht . Sie bittet
üchzeitig um Uebersendung von Photographien , und
ier denkt, die Aufnahme der Photographien ge-
Lhe umsonst , weil die Zeitschrift davon sich viel-
cht eine besondere Zugkraft für den Absatz ver¬
acht. Aber weit gefehlt ! Sowie die Verlustliste
muskommt , erhält die Familie des Gefallenen eine
lfchrist folgenden Wortlautes : „ . . . es wird Ihnen
chl angenehm sein , wenn das Bild des tapferen
erstorbenen veröffentlicht wird . Wir bitten um Ein-
stmng einer Photographie und würden für die An-
ckigung des Klischees Mark 10,00 berechnen ." —
ha !) Da der „Deutsche Heldensaal " in jeder Num-
x  der Zeitschrift etwa 50 kleine Photographien ver-
ügt , kann jedermann berechnen , wie vorzüglich diese
ckenspekulation rentiert . Mit Recht bemerkt der „ Tür-
x“  zu derlei Anreißertum , das Geld , das dafür aus-
zeben wird , könnte unendlich viel Gutes stiften , wenn
in anderer Weise angelegt würde.

& *■=Eine tapfere Tochter der roten Erde . Von einer
, .e» jungen Dame weiß der „ Wests . Merkur " wie

st zu erzählen : Daß auch die Töchter der roten
~ den Lorbeer wahren Heldentums zu pflücken
:hen , davon ein Beispiel , von dem wir durch Zu-
Kenntnis erhalten . Als der Krieg ausbrach , regte

. wie bei vielen deutschen Mädchen und Frauen,
) im Herzen einer jungen Bochumerin , Fräulein
st, der Wunsch, als fteiwillige Krankenpflegerin
: hinauszueilen an die Front , um verwundeten

d kranken Kriegern beizustehen und ihre Schmerzen
Ludern . Der Erlaubnis der Eltern zu diesem

ritt war das junge Mädchen Wohl nicht ganz sicher,
um erbat es diese Erlaubnis nicht erst , sondern gab
- M Verwandten nach Münster zu reisen , trat aber
■ dessen in aller Stille in die große Schar der ftei-
r«MKrankenpflegerinnen ein . Und während die El-

» îhre ^Tochter noch in guter Hut bei den Ver-
n5*iu  Münster wähnten , reiste diese nach dem
m, jpm fte eingereiht und bewies sich als eine der

und Besten . Bei Gombin , südlich Plozk,
UMd lich Kutno , folgte die junge Heldin unseren

^sFuen ins Getümmel der Schlacht , holte , der
Kugeln nicht achtend , Verwundete aus der

«lmte und verband sie zum Teil im Gefechtsfelde,
«wurde fie selbst zweimal verwundet . Für die»
^ ^ ^hulten ist Fräulein Aust mit dem Eisernen
^ausgezeichnet worden . Der Oberbefehlshaber deS
«vL Generalfeldmarschall v . Hiudenburg , über-
“vL « t jungen Dame die Auszeichnung und sprach

MÄuem persönlichen Schreiben Dank und An-
f&t tJffc  heldenmütiges Verhalten aus.

oem Kreur von Eisen wird demnächst noch ein

»nderes seltenes Ehrenzeichen vie Brust der jungen
Westfälingerin zieren . An der schlesischen Grenze
rettete Fräulein Aust mit eigener Lebensgefahr zwei
Kinder aus der hoch angeschwollenen Oder vom Tode
des Ertrinkens . Als Lohn für diese Tat steht ihr die
Rettungsmedaille in Aussicht . Augenblicklich weilt
flräuletn Aust zur kurzen Erholung bei ihren Eltern
m Bochum . Aber ihre Sehnsucht weist sie zurück zur
Ktwrt , an die Seite verwundeter und pflegebedürftiger
krieger.

= Das mißverstandene Fremdwort . Ein Wehr«
manu war als Unteroffizier kriegsgerichtlich wegen
Diebstahls zur Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes verurteilt , dann aber , so berichtet die
„Kieler Ztg ." , „rehabilitiert"  worden . Während
das in Wirklichkeit nur bedeutete , daß er in die erste
Klasse des Soldatenstandes zurückversetzt worden sei,
glaubte er damit auch seinen Rang als Unteroffizier
wiedererlangt zu haben , meldete sich als solcher nach
Ausbruch des Krieges sofort beim Ersatzbataillon und
wurde eingestellt . Deswegen kam er vor das Kriegs¬
gericht der Landwehrinspektion Hannover , das ihn aber
fteisprach , weil er ohne Zweifel das Fremdwort „ Re¬
habilitierung ' nicht richtig verstanden habe . — Der
Irrtum wäre dem Wehrmann nicht begegnet , wenn das
Gericht das Fremdwort vermieden hätte.

= Schatzgräber im Schützengraben . Ein englischer
Offizier , der in einem Feldpostbrief viel von den
Lerden und Entbehrungen berichtet , die er im Schützen¬
graben ausgestanden , erzählt , wie wir in der „Tägl.
Rundschau " lesen , zum Schluß folgendes Geschichtchen:
Das Wasser stand 7 Fuß hoch in ihrem 'Schützengräben,
und doch konnten wir uns mit dem Gedanken trösten,
daß der benachbarte Graben bis zu 10 Fuß mit Wasser
gefüllt war , und die Ableitung dieser Wassermaksen
war »sehr schwierig . Als wir dann halbwegs trocken
stehen konnten , kamen eines Morgens ein Mann und
eine Frau in den Schützengraben , ehrsame franzö¬
sische Bauern , begleitet und geführt von einem Unter¬
offizier . Die beiden hatten Spaten und Hacken mit,
und ihr Anliegen bestand darin , daß sie jetzt ihr
Geld und ihre Kostbarkeiten ausgraben wollten , die
sie bei ihrer eiligen Flucht in einer Ecke ihres Grund¬
stückes vergraben hatten , gerade da , wo sich jetzt der
englische Schützengraben hinzog . In einer kleinen
Höhle , in der wir allerlei aufgestapelt hatten , gru¬
ben sie nach und brachten eine große Kiste mit
Geld  heraus , in der Rolle neben Rolle französischer
Münze lag . Wir müssen Hunderte Male über dieser
Kiste gestanden haben . Dann gingen sie weiter an
eine zerschossene Mauer und gruben hier einen andern
kleineren Kasten aus , in dem sie ihren alten Schmuck
verwahrt hatten . Und noch ein drittes Schatzkästchen
brachten sie ans Licht . Danach zogen sie glücklich
mit ihrer unversehrten Habe , gebückt unter der Last
ihrer Schätze , ab . Es war ein Bild wie aus ^ >em
Märchen , und die Geschichte gab uns noch lange Stoff
zur Unterhaltung.

= Tie Helden vom Train . In den „Münch . N . N ."
erzählt der Kriegsberichterstatter Emil Herold , der sich
an der Westftont befindet , folgendes lustige und ver-
bürgt wahre Heldengeschichtchen : In einem Dorfe vor
Arras wird eines Abends ein von der Front zurück¬
kehrender Generalstabsoffizier auf vier Soldaten auf¬
merksam , die lauter , als man es sonst gewohnt ist,
von ihren Heldentaten erzählen . „Ja , mir san
Helden,"  lallt einer , der nicht mehr ganz nüchtern
war . „ Solchene müaßt 's bei der Infanterie mit der
Latern ' suach ' n . Mir san Helden ! Mir vo ' der
Train! 's Eiserne Kreuz hat uns der Hauptmann
versprocha und an Hunderter und acht Tage Urlaub.
Und a Flasch ' n Schnaps ham ma aa g'kriegt . Mir vo'
der Train ! Mir san Helden , hat der Hauptmann
g' sagt . Und den Hunderter han ma aa kriegt . Weil
mir tapfere Helden san ! Mir vo ' der Trärn . Mir
ham den Schützengraben erobert!  Mir vo'
der Train !" — Dem Generalstabsoffizier kommt die
Geschichte verdächtig vor . Er hält die vier für Lmrte,
die vielleicht in einen Weinkeller geraten waren And
sich nun vaaabondierend binter der Front berumtrei¬

ben . Man bringt sie zur Wache in den Arrest . Sie
sind schwer gekränkt und erzählen abermals ihre Hel¬
dentat . Nun wird zu ihrer Kolonne telephoniert . . Ĵa-
wohl . die sind in den Schützengraben abkomman¬
diert ." Man telephoniert in den Schützengraben . „ Es
stimmt alles , was die Leute erzählen , Herr Kamerad.
Wir haben gestern eine » ftanzösischen Schützengraben
mit einer Sappe von der Seite auftollen müssen.
Aus mancherlei Anzeichen mußten wir schließen , daß die
Franzosen Tretminen gelegt hatten , als sie sahen,
daß sie den Graben nicht mehr lange chatten konnten.
Da stürmt sich ein Schützengraben schlecht . Es ist der
sichere Tod für die ersten , die hineinstürmen . „Dem
ersten das Eiserne Kreuz und hundert Mark ! Den
drei nächsten das Eiserne Kreuz ! Wer wagt ' s ?" Die
vier haben sich gemeldet . Gott sei Dank , es waren
keine Tretminen gelegt . Aber der Mut verdient An-
erkennung . Sie können sich mtt Recht ihrer Helden¬
tat rühmen ." — — — Da hat sich den vier tapferen
Arrestanten schnell die Gefängnistür geöffnet . „ Ihr
seid wirklich Helden , auch wenn ihr eins zu viel ge¬
trunken habt . Ihr seid frei !" — Die vier sehen sich
einen Augenblick fragend an , dann sagt ihr Wort¬
führer : „Ja , Helden san mir scho. Mir vo ' der Train.
Aber i tät halt recht schön bitten , wenn ma halt hier
bleib 'n kunnten im Arrest bis morgen in der Fruah.
Weil ' s c,ar so mollia warm is herin ."

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 11 . Februar.

W.  T . B Großes Hauptquartier , de» 11. Fedr.
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.

Gin Angriff in de « Argouueu brachte u »s
in de « Besitz vo « Boden . Dem Gegner wnrden

6 Offiziere,
307 Mann,

2 Maschinengewehre und kleinere Geschütze
abgenommen . Auch iw de » Mittel - und Süd-
Vogesen hatten wir eini r kleinere Erfolge.

Oeftlicher Kr »egsscha »platz.
Die Kämpfe an der ostprenßischen Grenze

nahmen auch gestern eine erfreuliche Entwickelung.
Obwohl tiefer Schnee die Op eratione « hinderte,
machten wir Erfolge , die sich aber » och nicht über¬
sehe » ließen . In Polen , recht - der Weichsel,
in der Gegend Sierpc , wurde der Gegner über¬
all , wo er getroffen wrnde , znrückgedräugt . Wir
machte»

einige Hundert Gefangene.
Links der Weichsel sind keine besonderen Er¬

eignisse vorgekommeu.

Oberste Heeresleitnng.

Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.

Haut.undHarn-LeidennSrS^
Gege.i Einsendung von 50 Pf. in Briefm. senden wir diese in verschl .Umschlag.
PuhämasiH & Co ., Berlin 200 , HflUggelstraEe 25a-
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Seelenlos.
Roman von Leonore P «ny

.. . . ' (Nackdruck oevlu'Un. !
and . bijs ' iUlfft fh» th ^ bic S^ 1CU- "3 * bevorzuge nie¬

dre fow , Hnö. S :e brach rählings ab , denn
J c Erde schwarzem Maniel stand wie aus

se*h an C” büJ lbr  und flüsterte mit Fistelstimme,
! öabci £ J XJ CVru -i "PN liebte euch einst . Opbelia ."
i n«n und IS selbstverständlich Feos Arm durch den

fSrl ble “ ^crrafdiie in de» Strom der
Paare . Wer ist es ? Feos

Mlirchdrin^ ^ " Uergeblich die schwarze Samtmaske zu

ielend"diê *ra(5te mit ben  Blumen
üjorlufiien nnhutA cr. ? "lte des geschürzten Kleides her-
-r̂ -rdcn̂ ' boBei  das Köpfchen neugierig nach ihm

.l»kvnig?u" uns'e,e^ ^ -? ^ Maske ihr zu. . Sie find die

. f . Stz Ä soAp ^ stes. Sie sind Frä '^ " - -J Teodora Willfried."
fl . ' Die ZteL md >f Qlf0  gleich erkannt?" '

Ottern , in MciIme aCii? i mo5 aw  leichtesten an den
Wurf * iK Alle an den Tanten ."

M Sblx Gewobns >- iI" ^ " Uall. . Natürlich ! Tante Hai ja
fr fein. Jh . , » slleit. immer zwei Schritt hinter mir der

— — woüen lvird Nachahmer gefunden haben,
s . Nur wenn Sie ^ am !'^ Stc ^ "lognito lüften ? "

*SBie farm selbst erraten , wen es birgt ."
ekaunien, damit ist m Ä -̂ ^ e Sic zu den besseren

»Nun. ich will Weisheit aber auch erschöpft."
lse». Lm Vor s^' u , Ihnen ein wenig zu
Dnuterrnitgiied die^ Ek ^ ^ -^ ' sl̂ l' all batte ich als

'ern und später knP ^ ;»Sie »«« ersten Walzer aufzu-
paar Tage dana ^ ^il ^ause Ihr Tischnachbar zu sein.

° ' en. Ich wurde Ersetzt " "  Schwager schon mit seinen

i >- «. »° b. S >. ..
" mne " !S “ m,n ni <61

mit  Ihre Maske verraten ."

, - Der Schwätzer !" ei-aps,te sich F . o. . Da soll noch
! jemand .behaupten , daß MSmeer schweigen können ! Ich
j werde es ihm aber bei Gelegenheit tüchtig geben"
; »Er verkehrt wohl sehr viel in Ihrem Hause ? "

„Hat er Ihnen das auch gesagt ? "
, „Bewahre ! Ich dachte mir ' s schon. Mir kommt es
- überhaupt vor , als ob Wagner sich zu einem rechten Duck-

fluruser ausgebildet hätte . Sind Sie nicht auch dieser An-slLyrS
„Duckmäuser weise ich die Tür ."

. ..„ "So ! Nun . diese Bemerkung aus Ihrem Munde ent¬
kräftet naturlrch sofort den häßlichen Verdacht . Es schien
mir bloß als könne er so gar nicht reiÄ auftauen ."

„Da sind Sie im Irrtum , er kann sogar recht herzlichgrob werden ."
»Wagner ? Jst 's möglich ? llnd dennoch dulden

Sie ihn ? "
Feo zuckte die schönen Schultern . „Warum nichi«

Manchmal ist er allerdings unausstehlich , aber zuweilen
kann er auch recht nett sein — wenn er will ." j

„Sein AeußereS ist nicht übep"
»Hm !" !
Die Musik setzte zur Polonaise ein. Währeuo die

Paare sich tn gleichmäßigem Tempo sortbewegten zoa
Hamle , den Arm Ophelias fester in den seinen 9 B

„Verzeihen Sie meine Indiskretion, " flüsterte er noch
mrmer m der gleichen hohen Tonlage , „aber ich wäre
Ihnen unendlich dankbar , wenn Sie mir Ihr ehrliches
HjL 1*, " ber Wagner sagten . Ich — habe natürlich eine
L-chwester daherm , die ihn gelegentlich eines längeren
Aufenthaltes hier kennen lernte und sich sterblich in ihn
verliebte . Es würde mir vielleicht nicht schwer werden,
ihn an unser Haus zu fesseln, doch möchte ich nicht vor-
erlrg handeln . Wenn Sie also die Güte hätten — " Sicht¬
lich verlegen preßte er die Worte heraus und schwieg
nervös hüstelnd.

2tw, ?n kräuselten sich unter dem schwarzen
Spitzenbesatz zu einem wunderlichen Lächeln „Mein
Urteil wollen Sie ? " fragte sie spottlustig . „Nun denn,
Sie ,ollen es haben , und ganz unparteiisch dazu . Dottor
Wagner ist. soweit ich ihn kenne, ein Ehrenmann , charatter-
sest, gebildet , musikalisch , dabei etwas fürs Ideale
schwärmend . Ihre Schwester würde vorausßchtllch ihr *

Glück mit ihm machen . Ich sage „würde ", denn " — hier
blitzte es , ihrem aufhorchende » Partner nnfiÄbar . doS-
haft m ihren Augen auf — , z» habe « ist er lewer nicht
mehr ."
C*. Ehr ? Also schon gebunden ? " wisverie der
Jurist klernlarrt . „Ich wußte das nicht . Aber mit wem
nur . mit wem ? Ach —" Er tippte sich plötzlich vor die
Stirn und neigte sich, wie Enffchuldigung heischend , gegen
Feo : „Narr , der ich in der Ferne suche! Dcirf ich gratu-
ueren , ja ? "

Feo wehrte ihm mit muntere « Lache» ab . Mir
bletben Sie vom Leibe mit Ihren Gratulattonen Dok¬
tor Wagner gefällt mir ganz und gar nicht ."

„Trotz aller Ehrenhaftigkeit ? "
„Trotz aller Ehrenhaftigkeit !"
„Dann ist's also doch eine andere Dame !" mimte

Hamlet grübelnd.
... "Das ist auch nicht der Fall . Doktor Wagner heiratet
überhaupt nicht ."

l)ärat ?n ? “WcrKn!  ® iR feittCr  Stellung nicht
unabänderlicher Entschluß . Ein Aus-

nahmefall fterlich ."

nahmefall '? "dR̂ Hintertürchen ! Welches ist dieser Aus-
»Bedaure . ich muß Ihnen leider die Auskunft dar¬

über verweigern . Dottor Wagner hat mir einmal , als
wir fnedttch wie Großvater und Großmutter nebenein-
ttttbet saßen , sein Geheimnis verraten , mir aber gleich-

^eMnis ewigen Schweigens abgenommeu.
/lun . ich hoffe , Ihre Schwester wird sich zu ttösteu wissen,
es gibt auch » och audere Ehrenmänner (dS  Dottor
Wagner ."
. , »Gott sei Dank , ja . Und nun bitte ich Sir noch mu

ems : Verraim Sie den Damen meine Anwesenheit nicht.
emzrg und allein hergekommen , um mit Ihne « ,

Frankem Feo , Polonaise und Walzer zu tanzen . Danach
sttehe rch. Man ist schwerfällig geworden über de» Akten ."

Sre schaute ihn von der Seite an . ^ knr um mit uür

Prinz "d R̂ Donn -n " » tanzen ? Ihr ftL » knsttg, taeis



Walhalla
(KUR-THEATER)

Theafc}
dichter, u. THERESE SCHÜFF-DELINA

a) Zeitgemftsse Lieder und Vorträge am Klavier b ) »AJI
tungen . — Neue Vortragsfolge . ' öc hn#|j

BILDER GROSSER PERSÖNLICHKEITEN.

HANSI IMMANS mit ihrem wunderbaren Dresj
in zwei grundverschiedenen Abteilungen mit*nn Itm ,-»11/\ m TA«1_ 1* i tt ^

t I . Bunter Teil (8>/« Uhr).
FRITZ NEUE in seinem gymnastischen Akt.

GERTY GOLD, Sängerin
3 MORGEN-STERNE, deutsches Verwandluugs-Tan/-Ensemble.
WALLINI-TRUPPE , Märchenspiele aus 1001 Nacht.

II . Bunter Teil (9-,'s ühr ).
LOTTE FORSTING, Vortragskünstlerin.

wtt  ITPT rln rrte,5. .? astspiel der hier  so beliebten
WILHELM SCH FF , Klavierhumorist und Schnell-

c  Anfang 8 Uhr - , —

— d" PlMW:  Wo °ll<IIt *S8 UDd Sonntag8-a . chmitt. gB M 30  Hfc , ^

schneller Dekoration- und KostümverwandliJ
II . AbteiW ™ 1

EINE KIRCHWEIH 8!,!
Original -Hunde -Komödi)geführt von den

allerkleinstcnlXTTXTTArPTTx> Trrr ^ . i 1 ■

-.-.evoOllUng,
IM WILDEN WESTEN

Cow -Boy -Lager und nreesur-
akt . der einzig existierenden
PRACHT -TIGER - DOGGEN¬

MEUTE.
MINIATUR-HUENDCJ,

IM

. » « Mg * Bestände, welch« den Landwirten auf Grund
m, » 4 4 a der Verordnung vom 25. v.
MtS . zum Verbrauche in der eigenen Wirtschaft für die Reit
S0“ lEtzt bis Anfang August 1915 belassen bleiben, sindfestgestellt worden.

Es wird aufs Eingehendste darüber gewacht und durch
regelmaß,ge Stichproben davon überzeugt worden, daß diese

" ^ orrate ebenso wie die nach 8 4 Absatz 4 Ziffer b
daselbst für Saatzwecke bestimmten Mengen auch wirklich
ihrem Zwecke erhalten bleiben und nicht doch noch etwa
ganz oder zum Teil verfüttert werden.

Jeder Zuwiderhandlungsfall muß zur Herbeiführung
der gerichtlichen Bestrafung zur Anzeige gebracht werden.
Unter keinen Umständen darf irgend welche Rücksicht walten.
f bnnge ich zur öffentlichen Kenntnis, daß der
^ "bwlrWaftltchen Zentral-Darlehenskasse in Frankfurt a.
M. d,e Geschäfte des Kommissionärsfür den Kreis bezw.
dle KriegSgetreidegesellschaft übertragen worden sind und
äÄ .̂ ' L die Erwartung aus, daß die Ankäufe von
Getre.de und Mehl durch die landwirtschaftliche Zentral-
Darlehenskasse zu Frankfurt a. M. freihändig erfolgen und
Enteignungen vermieden werden, da bei letzteren Höchst-
hnrn»ARrfor\* ^ ^ " ^ändigen Verkaufe geboten werden,
voraussichtlich nicht zur Festsetzung gelangen.

Bierstadt, den 7. Februar 1915.
_Die Polizei rwaltung : Hof mann.

Pflicht- ii. Freiw.
Feuerwehr.

Nächsten Sonntag , de« 14 . d.
M " , vormittags 8 Uhr findet eine
Hebung und Neueinteilung der Pflicht-
und Freiwilligen Feuerwehr statt.

»• ^bm  di - Jahrgäng . 1880 bis incl . 1894. so¬
wie sämtliche Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr zu er¬
scheinen. Armbinden sind anzulegen. *
tlf JS tn  uS "L? eafäaettbl  Entschuldigung fehlt oder za spät
erscheint, hat Strafe zu gewärtigen.

Die Abteilungen treten um 8 Uhr mit ihren Geräten
an der alten Schule vor dem Spritz -nhause an.
Der Oberbrandmeifter: Der Bürgermeister:

Flor reich . I . V. : Bierbrauer,  Beigeordn.

Joto -$ alon Mignon-
Sonnenbildc

-Erste Mainzer Postkarteu-Zentrale^
Schustern . 28 MAINZüHNchusterstr .^
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe -Legitimations -Bilder fH
Ausländer , Reisepasabilder in sofortiger Ausführung
12 Foto ’s Mk , 1.- 12  Foto ’s 50 pf

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.

Bekanntttmchung.
Die am 18. Januar stattgehabte Vergebung der für

Herstellung und Unterhaltung der Vizinalwegr pro 1915
vorgesehenen Arbeiten und Lieferungen hat mit Aus-
n ah me -der für Herstellung des Vizinalwegs Rambach.
Hof Lindenthal vergebenen Arbeiten und Lieferungen —
im Genehmigung de« GemeinderatS, de« Vorstände« des
Landerbauamte - und de« Königl. Landrats zu Wiesbaden
erhalten, wovon die Uebernehmer der Arbeiten und Liefer¬
ungen mit der Aufforderung in Kenntnis gefetzt werden
dle übernommene« Leistungen bir zu den bei der Vergebung
bekannt gemachten Terminen auszuführen.

Bi er stadt,  den 8. Februar 1915.
_Der Bürgermeister: Hofmann.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.

100 Zentner I T

//Gesangverein„Frohsinn
«rar . 1869 . Bierstadt . S,gr . I8S ».

Möbelhaus Dickwi6mtK

Bekanntmachung.
Die von in hiesiger Gemeinde einquartiert gewesenen

Truppen zurückgelassenen militärischen Ausrüstungsstücke
lider Art (Umformen, Waffen, Pferdegeschirre, Lebensmittel-
vorrate, Decken, Schanzzeug« aller Art und Pioniergeräte)
find flet« sofort  auf der Bürgermeisterei hierselbst ab-
zuliefern.

Personen, die über derartige, dem MilitärfitkuS ge-
Gegenstände verfügen, machen sich nach 88 246,

257, 258 259, 370 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches strafbar.
Bierftadt , de» 8. Februir 1915.

_Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
In hiesiger Gemarkung befinden sich unbebaut liegende

Ländereien. Es ist angeregt worden, auf die Freigabe
der nicht bestellten Ländereien zum Anpflanzen von Früh-
kartoffeln :c. hinzuwirken. Ich ersuch; deshalb alle Be-
sitzer von Grundstücksflächen, welche seither nicht bestellt
gewesen sind, diese G-undstücksflächen der hiesigen Gemeinde
überlassen zu wollen, damit von dieser die Anpflanzung der
Flächen mit Frühkartoffeln oder Getreide durch hierzu be¬
reite Personen veranlaßt werden kann.

Bierstadt,  den 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister : H of m a n n

Empfehle weiter:

T. 5!“ 9' >» r?- br Js ., „»« < I
8 lt  Uhr finde in unserem VereinSlokal Gasthaus „Z u m i
Taunus  unsere diesjährige °  j

Jahres-Hauptversammlung
ftott, wozu wir unsere sämtlichen Mitglieder mit d 'r Bitte I
um recht zahlreiches Erscheinen ga .,z e gebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2.  RechnungSablage des Kassierers und event Ent¬

lastung desselben.
3. Wahl der Rechnun SprüfungSkommission.
4. Neuwahl des 2. Vorsitzenden refp. Wiederwahl

desselben.
5.  Neuwahl 2er Vorstandsmitglieder resp. Wieder¬

wahl derselben.
& 6 . Verschiedenes.

NB . Indem noch mehr als hundert Mitglieder zur
Fahne einberufen sind, richten wir an unsere noch hier
weilenden Mitglieder die Bitte , recht zahlreich und pünktlich
erscheine« zu wollen. Der Verstand.

Friedebergzu kaufen gesucht.
Tammsbraaen

Biebrich.

MAINZ
Rtti

1 Liebfrauenplatz 1
1. Stock

liefert kulant jedem
Ehrlichdenkenden auf

Kaninch
zu j dem annehmbarenßwal
abzugeben,

viedrich, Adolsstrs

d Anzüge
§ Paletots
S Ulster

Damen-,Kinder
2 Konfektion

aller
Art.

Kleiderstoffe und
Manufakturwaren.

Während des

i

presto - pahn
5eit

gehören unstreitig su dei [fr
ten Rädern der
erstklass . Material zuä
gestellt, kann man
Rädern auch Strapaze!
muten. Darum sehen sie
erst Presto an, ehe sie
Bad kaufen. — Alleini,
treter für Bierstadt u.

Empfehle in bekannter Güte

prima jg. fette- Rindfleisch J ®“ 60 4
Prima Le*de» per Pfd. IM. Prima Roastbeef per Pfd. SO Pf.
Prima Fleisch zum Schlachten ohn. Knochen

per Pfund . . 65 Pfennig.
{MT* Kalbfleisch, alle Stücke per Pfd. 65 Pf. "Wg

Jakob Goldschmidt, Mainz
Augustiaerstraße 27 . Telephon IS4

Krieges
besonders

günstige
Bedingungen.

r

Friedeberg
MAINZ

Hugo Jansen, Biersl
Wilhelmstr. 2, Ecke Taut irklc

Afltomobll -Yermletml 0Ke>
Spendiere!

und Installation , - v«

sch«
kaff
teigi

um
a e

IS!

Henke
1 Liebfrauenplatz 1

1. Stock . £

Hauspul
fein

Junges zartes fettes Rindfleisch
alle Stücke ohne Ausnahme

Ia . Roastbeef ohne Beilage
Ia . Lenden ohne Beilage .

Pfund 48
Pfund 90 -4
Pfund l .-M

la . Kalbfleisch 654Keule, Brust

Ia . Kalbsragout . pfU nd 60 4
Ia . Fleisch zum Schlachten Pfd. von 654 an

nur Metzgerei Hirsch, Mainz
17 Betzeigasse 17.  Telephon 108 » .
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